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Die Revanchepolitik in den franzöſiſchen 
Schulen. 

L. C. Vor einiger Zeit iſt ein Aufſatz des Grafen 
Tolſtoi bekannt geworden, der ſich auch mit . Verhältniß 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland, welches ſich angeblich in 
jo erfteulſcher Weiſe gebeſſert haben ſoll, beſchäftigte und u. a. 
behauptete, die in den franzöſiſchen Schulen zur Anwendung 
kommenden Lehrbücher predigten ſyſtematiſch den Haß 
gegen Deutſchland. Herr Curt A. Musgrave hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, die Wahrheit dieſer Behauptung zu 
unterſuchen. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung, welches die 
„Nation“ veröffentlicht, beſtätigt die Tolftor’iche Behauptung 
in überraſchendſter Weiſe. Musgrave hat auf einer Fußreiſe 
durch das nordweſtliche Frankreich ungefähr dreißig Kummunal⸗ 
ſchulen und die Lyceen beſucht und faßt das Reſultat ſeiner 
Beobachtungen in den kurzen Satz zuſammen: „Der geſammten 
I rr Erziehung liegt der eine Gedanke zu Grunde: 
die orbereitung zu einem Revanchekriege 
mit Deutſchland.“ Ich habe, ſchreibt er, keine Schule 
— weder ein Gymnaſium noch eine Kommunalſchule — ge⸗ 
funden, in der nicht ein Buch zum Gegenſtande des 
ſyſtematiſchen Unterrichts gemacht wäre, das zur Re⸗ 
vanche auffordert.“ Zum Beweiſe ſeiner Behauptung 
giebt Musgrave nicht einzelne Auszüge aus den 
zahlreichen im Gebrauch befindlichen Schulbüchern. 
Dagegen legt er dem Leſer ziemlich vollſtändige Auszüge 
aus einem einzelnen Buche vor, welches in ſämmtlichen Kom⸗ 
munalſchulen Frankreichs und in einer großen Anzahl von 
Lyceen als Lehrbuch verwandt wird, nämlich Jean Felber, 
Lectures courantes. Der Verfaſſer iſt A. Chalamet, Profeſſor 
der Geſchichte () am Lyese Michelet. Laut Vermerk auf dem 
Titel iſt das Buch vom Miniſterium preisgekrönt und wird 
ſän milichen Schulbibliolheken auf Staatskoſten geſchenkt. Für 
die einzelnen Departements ſind von höheren Schulbeamten 
den betreffenden Departements Spezialausgaben angefertigt. 
Das Werk iſt überdies in verſchiedene Stufen eingetheilt, jo 
daß der neuverſetzte Schüler feinen „Jean Felber“ von der 
unterſten bis zur höchſten Stufe wiederfindet. Das Buch ent⸗ 
hält die Geſchichte einer elſäſſiſchen Familie und ſchildert 
5 ae, Bas von 1870. Jean Felber 

n junger franzöſiſcher Korporal, deſſen Familie in 
Molsheim lebt und 2 u Juli 1869 fenen 
nach Straßburg verſetzt wird; nach der Kapitulation Straß⸗ 
burgs in deutſche Gefangenſchaft geräth, und der er entflieht, 
zu ſeinem Regiment zurückkehrt, die Belagerung von Paris 
miterlebt u. ſ. w. u. ſ. w. Wie der „Profeſſor der Geſchichte“ 
die Urſache des Krieges, der Siege der Preußen, die Belage⸗ 
a von Straßburg und Paris, die Behandlung der fran- 
zöſiſchen Gefangenen ſchildert, hat mit der Geſchichte nichts 
u thun; alles, was ſich Häßliches und Gehäſſiges von dem 
nde ſagen läßt, wird der Jugend löffelweiſe eingeflößt. 
ie Elſaß⸗Lothringer werden von den Deutſchen mißg 
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und verabſcheuen dieſelben nach wie vor. Unter dem Porträt 
des letzten franzöſiſchen Bürgermeiſters ſtehen die Worte, die 
Gambetta bei dem Begräbniß von Küß geſprochen: „Die Ge⸗ 
walt trennt uns vom Elſaß, aber nur für einige Zeit; vom Elſaß, 
der traditionellen Wiege des franzöſiſchen Patriotismus. Unſere 
Brüder in dieſen unglücklichen Ländern haben würdig ihre 
Pflicht gethan. O, daß ſie ſich tröſten in dem Gedanken, daß 
Frankreich in Zukunft keine andere Politik haben wird, als 
ihre Befreiung!“ Das iſt der Grundton des ganzen Werkes. 
Frankreich wird ſiegen, ſobald ſeine Armee der deutſchen an 
Zahl gewachſen und beſſer als 1870 ausgebildet iſt. Die 
allgemeine Wehrpflicht, die gymnaſtiſchen Uebungen werden im 

inblick auf den Krieg der Zukunft der Jugend empfohlen. 

as Buch ſchließt mit der Schilderung eines ländlichen Feſtes, 
bei dem es an patriotiſchen Reden nicht fehlt. Dann aber heißt 
es: „Während deſſen blieb Vater Felber auf ſeinem Platze, 
wie ein Fremder in ſeiner Umgebung. Trauer lag auf ſeinen 
Zügen. Er ſah in Gedanken das kleine Haus von Molsheim, 
ſeine Felder, ſeinen Weingarten, den ganzen Elſaß, ſo über⸗ 
ſchwärmt mit deutſchen Soldaten! Henri, der jüngſte feiner 
Enkel, bemerkte die Schwermuth feines Großvaters und ahnte 
die Urſache derſelben. Er näherte ſich, umarmte ihn und 
flüſterte ihm ins Ohr: „Großvater, beruhige Dich und habe 
Vertrauen! Wir ſind es, die kleinen Schuljungen von heute, 
aber die Soldaten der Zukunft — wir ſind es, die den Preu⸗ 
ßen den Elſaß wieder nehmen werden.“ — Geſchrieben iſt dieſes 
patriotiſche Werk im Jahre 1889 ! 


Deutſchland. 

A Berlin, 30. Sept. [(Vom Zaren] Wie wir 
hören, hat Profeſſor Leyden bis Sonnabend Mittag 
beim Zaren in Spala geweilt. Von dort iſt er nach 
Warſchau zurückgekehrt, wo er eine nochmalige Unterſuchung 
Gurkos vornehmen will. Erſt Montag wird Leyden hier 
wieder eintreffen. Seiner Berufung an das Krankenbett des 
Zaren waren Widerſtände entgegengeſetzt worden, die jedoch nicht 
von ärztlicher Seite, namentlich nicht von Profeſſor Sacharjin 
ausgegangen ſind. Ueber den großen Ernſt der Lage, die durch 
die ſchwere Krankheit des Zaren geſchaffen wird, hilft jetzt kein 
Vertuſchen mehr hinweg. Es iſt erwieſen, daß der 
Zar an der Brightſchen Nierenkrankheit 
leidet, und jeder Arzt wird jedem Laien, der ihn danach 
ragt, ſagen können, was dieſe Krankheit auf ſich hat. 
Somit ſtellt ſich die noch geſtern verbreitete Behauptung, der 
Zuſtand des Zaren ſei nicht beſorgnißerregend, als eine Fäl⸗ 
ſchung der Wahrheit dar. Denn der Umſtand, daß man es 
für nöthig gehalten hat, einen deutſchen Arzt beizuziehen, 
deutet jedenfalls darauf hin, daß das Leiden des Kaiſers 
Alexander einen recht ernſten Charakter tragen muß, wenn auch 
andererſeits vielleicht der augenblickliche Zuſtand deſſelben zu 
unmittelbarer Beſorgniß keinen Anlaß giebt, da die Aerzte ihm 
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die weite Reife nach Livadia anrathen, was zur Vorausſetzung find. Die Steuerpflicht des Reichs fiskus ſoll nach dem 
hat, daß er dieſelbe auch ohne Schaden auszuführen im Stande! wurf bereits mit dem 1. April beginnen. 
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iſt. Wir regiſtriren hier nachſtehende Mittheilungen, dle die 
„Köln. Ztg.“ von verſchiedenen Peters burger Korreſpondenten 
unter dem 29. September erhält: 

Mit gerechtem Staunen las man bier die ins Ausland 
geſandten Dementis, wonach der Zar vollkommen geſund und 
ſein Aufbruh nach dem Süden nur durch den Zuſtand feines 
kranken Sohnes Georg bedingt ſei, denn trotz bisherigen offi⸗ 
ve Schweigens oder Leugnens weiß man in der Reſidenz, 

aß an einer äußerſt beforgnißerregenden Wendung 
Nierenkrankheit des Kaiſers leider nicht mehr 
Nachträglich kommt erit ans Tages⸗ 
Kaiſer in Bjeloweſch bereits einen leichten 

zu überſteben batte, der ſich aleich 
nach ſeiner Ankunft in Spala wiederholte. Damit zerfällt auch 
die hier geſchickt verbreitete Behauptung während der eriten Tage 
in Spala ſei eine Beſſerung eingetreten, und der hohe Kranke habe 
ſogar eine kurze Jagdfahrt, auf den Anſtand, unternehmen können. 
In Wirllichkeit war bereits Profeſſor Leydey aus Berlin 
nach Spala gerufen worden, der den Katier ſehr krank 
vorfand. Die bekanntlich ungemein kräftige Körperverfaſſung 


der 


des letzteren wurde durch bie ſckmerzhafte Krankheit, ver⸗ 
bunden mit bedeutender Athemnoth, arg erſchüttert; ſeine 
ſeeliſche Stimmung wird desgleſchen als ſehr 


niedergedrückt geſchildert, wozu auch nicht wenig der Gram 
über die Verſchlechterung in dem Befinden ſeines kranken Sohnes 
beitrug. Das ganze Beſtreben der Aerzte geht dahin, die Ueber⸗ 
führung des Kalſers nach dem Süden, und zwar nach Livadia zu 
ermöglichen. Allgemein hilt man bier ein noch längeres Ver⸗ 
ſchweigen des wahren Zuſtandes des Zaren für kaum mehr durch⸗ 
— —— aber nicht ausſchließt, daß dennoch ein ſolcher Verſuch 
gemacht wird. 

Wie ſehr beſtimmt verlautet, erklärte auch Profeſſor Leyden, 
ebenſo wie Profeſſor Sacharjin, das Leiden des Zaren für die 
Brlabtſche Krankheit. Von hieſiger ärztlicher Seite wurde 
bereits vor einiger Zeit der Verwunderung Worte geliehen, daß 
dieſe gefährliche Krankheit, deren Anfänge ſich jedenfalls ſchon längſt 
einem aufmerkſam beoabachtenden ärztlichen Auge gezeigt daben 
müßten, fo lange ohne das allerkräftigſte Eingreifen der Aerzte 
bleiden konnte. Allerdings wird hinzugefügt, es habe von jeher 
ungemein ſchwer gehalten, den Kaiſer zu einer ſeine Gewohnheiten 
und vor allem ſeine Arbeitszeit beſchränkenden Kur zu bewegen. 


— Die Plenarsitzungen des Bundes raths 
ſollen, wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, in der nächſten Woche 
wieder aufgenommen werden. Unter den Vorlagen, die den⸗ 
ſelben gleich in einer der nächſten Sitzungen beſchäftigen wer⸗ 
den, befindet ſich, wie verlautet, neben den Beſtimmungen, be⸗ 
treffend Ausnahmen von dem Verbot der Sonntagsarbeit in 
gewerblichen Anlagen, auch ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Vornahme einer Berufs⸗ und Gewerbezählung, 
die für das Jahr 1895 in Ausſicht genommen ſein ſoll. Wle 
ferner verlautet, iſt dem Bundesrath, wie alljährlich, eine Denk⸗ 
. zugegangen, welche die Ausbreitung der Reblaus 

trifft. 


— Zur Heranziehung des Neichsfiskus zu den 
Kommunalabgaben ſoll dem Reichstag ein Geſetzentwurf 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werden nach dem Muſter der 
Beſtimmungen, welche in dem neuen preußiſchen Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz über die Steuerpflicht des Staats fis kus TE 
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Ueber die Ehe. 
Plauderei von K. Reichner. 
[Nachdruck verboten.] 
„Auf der Leiter der Liebe geht man in den Himmel 
hinauf, und auf der anderen Seite kriecht man 
auf der Lelter der Ehe wieder herunter!“ — 
Bat D Ebeſtand, o Weheſtand!“ hat ſchon der alte Kapulet, der 
Krit von Romeos Jula, ausgerufen, und ein noch ungalanterer 
die Ebe ver RUE HN dab Wan he Kühnheit, zu behaupten: 
— „das Grab der Liebe!“ — y 
Unt Jedenfalls hat Jeder die Wahrheit oder Unwahrheit ſolcher 
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„Die Liebe ift bli “ 
lind, aber die Ehe ſieht ſcharf,“ jagt man in 
Selene — Der Italiener erklärt kategoriſch: „Wer durch 
oß wie de aubt Glück zu machen, iſt wahrhaftig ein * ‚5 
ner heir 0 Mond! Denn“ — fügt er erläuternd bei, „lobald 
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Ehe zu haben, muß der Mann taub und die Frau blind ſein!“ — 
„Wer ſeine Frau lieb hat,“ äußert bedächtig der phlegmatiſche Hol⸗ 
länder, „läßt ſie zu Hauſe,“ — und der praktiſche John Bull ver⸗ 
ſteigt ſich gar zu der draſtiſchen Bemerkung: „Hetrathen und — 
gehangen werden hängt vom Geſchicke ab!“ Und E t berechnend 
binzu: „Ein Schiff und eine Frau müſſen ewig ausgebeſſert werden.“ 
— „Es tft gut,“ philoſophirt er deshalb, „ſpät oder — nie zu hel⸗ 
rathen,“ und räth ironiſch: „Heirathe raſch und bereue mit kuße!“ 
— „Helrathen iſt kein Pferdekauf!“ meint ſehr richtig der Däne. — 
„Seldſt eine gute Ehe iſt eine Bußezeit“, ſeufzt wehmüthig der 
Ruſſe, mit der galanten Randbemerkung: „Brautſchaft iſt wie 
Wein, Ehe wie Eſſig!“ — Der Finne jedoch zeigt ſoviel Gerechtig⸗ 
keitsgefühl, um einzugeſtehen: „Sorgen viel hat der Beweibte, 
Sorgen mehr der Eheloſe 1" und fordert darum friedfertig auf: 
„Kaufe Dir kein Meſſer, aber — nimm Dir eine Frau!“ — „Wo 
keine Frau iſt, da geſchieht dem Kranken weh!“ ſagt ſelbſtſüchtig 
der alte Schwede, — der Czeche indeſſen verſichert geradehin: 
„Alleinſein taugt dem Menſchen nicht,“ — ja giebt außerdem gnäbig 
zu: „Frauenrath iſt auch biswellen gut,“ — was der würdevolle 
Orlentale, der ernſthafte Araber, dahin modifietrt: „Berathſchlage 
immer mit Deiner Frau, wenn Du Etwas unternehmen willſt, und 
thue dann — was Dir beliebt!“ — Selbſt der zopfige Cotneſe im 
„bimmliſchen Reiche“, bei dem eigentlich alle Ehen direkt durch den 
Himmel geſchloſſen find, ermahnt: „Man muß feine Frau anhören, 
aber — ihr nicht glauben!“ — während der ſonſt dem Ewig⸗Weib⸗ 
lichen gegenüber ſo . Inder in ſeinem Geſetz 
buch den tollen Paſſus beftst: „Eine Frau bleibt ihrem Gatten 
weder treu aus Furcht vor dem Sittengeſetze, noch aus Sorge für 
Haus und Gut, noch aus Achtung für ſhre Familie, noch in Folge 
quter Behandlung, ſondern lediglich aus Furcht vor — Prügeln 
und Gefängniß; denn Sturm und Unwetter, Tod und Abgründe, 
die Schärfe des Raſirmeſſers, Gift und Schlangen ſind Alle zu⸗ 
ſammen nicht fo ſchlimmer Natur, wie — eine Frau!“ — Deutlicher 
kann man wohl nicht fein! — Sogar die muſterhafteſten Ehe⸗ 
freunde unter den Orlentalen, die alten Hebräer, deren rabbiniſche 
Weisheit das Ebeweib „des Mannes Krone“ heißt, geben zu: 


„Beſſer wohnt man bei Löwen und Drachen, als bei einem böſen 
Weibe“, und ihre Haupt⸗Eheſtandsregel wurzelt in dem biblifchen 
Kernſoruch: „Und er fol Dein Herr fein!” — Lautete doch ſchon 
die Weiſung an Frau Eva im Paradieſe, als aus der dem Herzen 
des Mannes zunächſt liegenden Rippe ſie Bee wurde, auf daß 
ihr Adam ſie recht herzlich liebe: „Du follit unter der Gewalt des 
Mannes ſtehn, und er wird über Dich berrfchen !* 

„Weiber: Regiment nimmt ſelten ein gut End'!“ mahnt deshalb 
auch ein altdeutſch Sprüchlein, denn deutſcher Volksmund war 
gleichfalls nie faul, galt's den heiligen Stand der Ehe durch nicht 
immer wohlwollende Gloſſen zu Huftriren. „Früh Ehe, früh 
Wehe!“ warnt er, obgleich er ſelbſt ermuntert: „Juag gefreit, 
hat Niemand gereut!“ — „Heirathen tft Lotterie“, ſagt er ferner, 
{ft aber gerecht genug, um anzuerkennen: „Adam muß eine Evam 
han, auf ſie zu ſchieben, was er gethan“, was er frellich geſchwind 
wieder auszugleichen ſucht durch den ſchnöden Ausſpruch: „Wem 
Gott eine Frau atebt, dem giebt er auch Geduld“, und den böch 
ungalanten Ausfall: „Sommerſalat und Weiberrath geräth e 
wei Jahre einmal aut!“ — Allerdings verlangt ein deutſches 

echtsſprüchwort, — gleich dem bibliſchen „Mann und Weib find 
Eins“ — „Das Weib iſt Genolfiı des Mannes, und der Mann 
Genoſſ' des Weibes!“ — Trotzdem jedoch ſtand die Frau ſtets 
unter des Mannes Vormundſchaft, folglich ganz unter deſſen Schutz 
und Herrschaft, — auch konnte ihr Herr und Gebieter ihr dieſen 
Schuß, paßte es ihm nicht mehr, willkürlich in älterer Zeit ent⸗ 
ziehen, und die Verbindung ſogar — durch Verkauf der beſſeren 
Hälfte löſen, was indeſſen die kleine Unannehmlichkeit unter 
Umftänden für ihn zur Folge hatte, ſich eventuell die 
ganze Sippe der Ex⸗ Gattin als 1 auf den Hals zu 
laden. — England berrſchte noch bis 
ein im Volksmunde die Meinung: der Mann habe von eee 
das Recht, fein Weib zu verkaufen, weshalb es anno 1843 faltſſch 
vorgekommen fein fol, daß ein zärtlicher Ehemann zu Nottingham 
feine Gattin für die hohe Summe von — 103 Pfennigen los⸗ 
ſchlug! — Gegenwärtig hat der Spleß ſich freilich umgedreht, in⸗ 
dem zuweilen der Mann ſelbſt das Löſegeld zu zahlen hat, wie 
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und Weheſtand ſich vernehmen laſſen, 


— Die freikonſervative „Poſt“ desavouirt das „Deutſche 
Wochenblatt“ des freikonſervativen Abg. Dr. Arendt und ſtellt 
die Behauptung des letzteren, daß der Kandidat des Staats⸗ 
miniſteriums für den ſchleſiſchen Ober⸗Präſiden⸗ 
tenpoſten der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler geweſen ſei, in Abrede. Auch nach unſeren Infor⸗ 
mationen, bemerkt die „Lib. Korr.“, war Graf Zedlitz lediglich 
Kandidat der „Kreuzztg.“ und ihrer Hintermänner. 


— Zur Umgeſtaltung des Lehrplanes für 
Präparandenanſtalten hat unter dem 8. Auguſt 
d. J. der Kultusminiſter an ſämmtliche Provinzialſchulkollegien 
die Aufforderung gerichtet, ſich über einen vom Miniſtertum 
ausgearbeiteen Entwurf zu einem Lehrplan für die ge- 
dachten Anſtalten bis zum 1. November d. J. zu äußern. 

Bei der Aufſtellung des Entwurfs zum Lehrplan des Kultus⸗ 
miniſteriums war die Abſicht leitend, die Lehraufgaben des 
Seminars und der Präparandenanſtalt ſchärfer aus⸗ 
etnonder zu halten, gleichzeitig aber auch mit Rückſicht auf die 
beſſere Vorbildung, welche die Zöglinge beim Eintritt in die Prä⸗ 

arandenorftalten aus dem Volksſchulunterricht mitbringen, einen 

heil der Aufgaben, welche die Lehrordnung vom 15. Oltober 1872 
als Lebrpenſum der Unterſtufe des Seminars bezeichnet, ſchon der 
Pröparardenanſtalt zu überweiſen, die Arbeit der Seminare zu er⸗ 
leichtern und die hervortretende Ueberbürdung der Semingriſten 
obne Beſc ränkung der Lehrziele zu befeitigen. Zu dieſem Zwecke 
find beitimmte Zweige der realiſtiſchen Lehrgegenſtände in den 
Lehrolan aufgenommen worden, welche an der Präparandenanſtalt 
fo darzubleten find, daß das Seminar fie für feine weitergehenden 
Aufgaben vorausſetzen darf, ohne fie von Neuem in der Form des 
einführenden Unterrichts behandeln zu müſſen. Dementſprechend 
wird nach Durchführung eines neuen Lehrplanes für die Pröpa⸗ 
randenanſtalten auch eine anderweite Vertheilung des Lehrſtoffes 
für den Seminarunterrſcht in der Richtung vo zunehmen fein, daß 
ſich derielbe genau an die Ergebnſſſe des Präparandenunderrichts 
anſchließen kann und fo die Lehrpläne beider Anſtalten ein orga⸗ 
niſches Ganzes bilden. 

— Gegen die von verſchiedenen Seiten wieder in Anre⸗ 
gung gebrachtereichs geſetzliche Einführung einer 
Kranken verſicherung der Dienſtboten wird in 


den „Berl. Pol. Nachr.“ Folgendes geltend gemacht: 

Eine Anregung dazu iſt auch bei der Be athung der Kranken⸗ 
ver ſicherungsnovelle vom 10. April 1892 im Reichstage gegeben 
worden, jedoch unter Anerkennung der einer ſolchen Regelung ent⸗ 
ge er ſtehenden Schwierigkeiten fallen gelaſſen. Dieſe Schwierkg⸗ 
keiten befiehen fort. Hauptſächlich liegen fie darin, daß ein Reichs⸗ 

ech im Gegenſatz zu einem Landesgeſetz örtliche Verbältnifie nicht 
Perüdfichtigen kann. Es tft in faſt allen deutſchen Bundesſtaaten 
die Krantenfürſorge für Dien ſtboten landesgeſetzlich geregelt. Alle 
dieſe G:ifeßgebungen haben den Vorzug, daß fie auf die örtlichen 
und die für die Dlenſtboten beſonders in Bet acht lommenden Ver⸗ 
bältniſſe, die doch weſentlich von denen der Induſtriearbeiter ver⸗ 
ſchieden find, Rückſicht nehmen können. In dieſelben durch relche⸗ 
geſetzliche Maßnahmen, wenn auch nur fo einzugreifen, daß den 
Gemeinden gehattet würde, durch Statut die Krankenverſicherung 
der Dienftboten einzuführen, muß als unzweckgäßig bezeichnet 
werder. Wenn ein Ausbau der auf die Krankenver⸗ 
ſicherung bezüglichen Anordnuncen als nothwendig (rxochtet 
fo lönnte dies in zweckentſprechender Weiſe nur uuf dem 
Wege der Landesgeſetzgebung erfolgen 

— Für die Beantwortung der Frage, ob Beträge, welche eine 
Attiengeſellſchaft für Zuckerrüben fabrikatton 
din Aktionären für die von ihnen gelieferten Rüben über deren 
marktgün gigen Preis hinaus zukommen läßt, in ſteuerlicher Hinſicht 
els abzugsfähige Ausgaben gelten tönnen, fit der Ir halt des G ſell⸗ 
ſchaftsſtakuts entſcheldend. Werden dleſe Beträge nach Vornahme 
der Abschreibungen und Abſetzung aller Betriebsausgaben ermittelt, 
ſo ſtellen ſie auf die Mitglieder der Geſellſchaft als Reineinnahmen 


„B. jüngſt zu Sheffteld der 74jähriae Walter Preston der ſchon 
Be 5 Ehe⸗Verſprechens — Alter ſchützt vor Thorheit 
nicht! — zu 100 Pfund Sterling (2000 Mark) verurtheilt wurde, 
well als erſchwerender Umſtand — der Taufſchein der ſitzenge⸗ 
laſſenen Braut ins Gewicht fiel, da Miß Margaret Rlchardſon mit 
ing: 70 Sommern wohl kaum noch darauf rechnen dürfe, unter 
die Haube zu kommen, folglich dieſe Heirath ihre „letzte, Hoffnung“ 
bildete! — Ein anderer Engliſhman, ein „prakliſcher“ Arzt zu 
Glasgow, aber vermachte kürzlich frei⸗ und letztwilltg ſein ganzes 
Vermögen ſeiner feparirten Ehebälfte, in dantbarer Anerkennung 
dafür, daß fie — ihn ſſtzen ließ, das heißt nach kaum dreimonat⸗ 
licher Ehe ibm durchgebrannt jet, und fortan in Rub und Frieden 
ihn gelaſſen babe! — Iſt das geflügelte Wort: „Divorgons“ doch 
eine Spezial⸗Blüthe moderner Kultur geworden, und zwar ſind 
es nicht einmal die Urheber, die vulkantſchen ranzoſen, denen 
die Superlorität dabei gebührt, denn währen bei, ihnen — 
allerdings in gutgerathenen Jahrgängen — „nur“ 25 Che⸗ 
fölungen auf circa 1000 Schließungen kommen sollen, baben die 
bildungsfähigen Japaneſen, fett fie der Segnungen europälicher 
Kultur theilhaftig wurden, es ſchon ſowelt gebracht, daß in den 
groben Städten — die Hälfte aller Ehen mit Scheidung zu enden 
egt! — 
15 Der Eheſtand iſt wie ein Hühnerhaus, — der Eine will bin⸗ 
ein, — der Andere heraus!“ ruft nicht umſonſt die wahrhettslie⸗ 
bende Volkeſtimme, die ja Gottes Stimme ſein fol, und wie die 
Stimme des Volkes, fo haben auch hervorragende Stimmen Ein: 
zelner, theils denk-, theils dankwürdig, ſtets für und wider Ehe⸗ 
von den antiken Philoſophen 


und — Tragödiendichtern angefangen! — Der Weltweiſe Sokrates 


bewies feine große Weisheit nicht zum Letzten und Geringſten da⸗ „O, 


durch, daß er mit Würde das Unvermeidliche, nämlich feine ſprich⸗ 
wörtlich gewordene und gebliebene Xantippe, die aber wenigſtens 
den einen Reiz beſeſſen haben foll, eine gute — Köchin geweſen zu 
fein, ertrug! — Der gefeierte Tragödiendichter Eurlpides vergleicht 
die Che nicht etwa mit einer Tragödie, ſondern blelt im Gegentheil 
eine edle Che für „des Lebens beſten Reichthum und böchites 
Glück“ während ſein tragiſcher Rivale und berühmter Vorgänger 
Sophokles als goldene e ee ge zu dieſem Zwecke em⸗ 
pfiehlt: „dem erklärten Willen ihres Mannes gegenüber iſt — 
Schweigen ein Schmuck des Weibes!“ und der große. Denker Py⸗ 
bagoras an die Ambition der Männer arp Nirt, denen er das 
ſchwache Weib als Schutzflehende empfiehlt; — ſein phlloſophiſcher 
Kollege, der alte Grieche Theophraſtus, aber wirft in ſeinem Buche 
über die Ehe allen Ernſtes die Gewiſſensfrage auf: ob der Weiſe 
heirathen ſoll?“, die er nach ſehr einſeitiger Beleuchtung kategoriſch 
dahin erledigt: „daß der Weiſe es lieber bleiben laſſen ſolle!“ 
Aehnlich, nur etwas poetiſcher ausgedrückt, warnt im romantiſchen 
Mittelalter ein ſtolzer Spanier, der edle König Don Fernando, den 
ſonſt jo tapferen Cid: „Unſere männlichſten Gedanken, oft zerſtörte 
ſie — ein Weib. — Junger Mann, der Weisheit Regel räth, ſich 
zu vermählen — nie! 
„Willſt Du heirathen, jo beſinn Dich fein, 
„Sonſt bekommſt Du Eſſig, ſtatt des Wein!“ 
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der Letzteren vertheilte Ueberſchüſſe dar und unterliegen der Be⸗ 


ſteuerun g. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


W. T. B. Wien, 30. Sept. Die „Geſellſchaft öſter⸗ 
reichiſcher Volkswirthe“ veranſtaltete geſtern Abend zu Ehren 
der Mitglieder des ſozialpolitiſchen Kongreſſes ein Feſt⸗ 
bankett, an welchem der Finanzminiſter Dr. von Ple⸗ 
ner und zahlreiche Abgeordnete theilnahmen. Sektlonschef 
von Inama⸗Sternegg, welcher den Vorſitz führte, be⸗ 
grüßte nach ſtürmiſch aufgenommenem Kaiſertoaſt die erſchie⸗ 
nenen Gäſte und brachte ein Hoch auf den Verein für Sozial⸗ 
politik aus. Alsdann hielt Finanzminiſter von Plener 
eine mit vielem Beifall aufgenommene Rede, in we den 
Entwickelungsgang des Vereins für Sozialpoliti rte, 
die Verdienſte des Vereins um die Schulung des en 
Geiſtes betonte und beſonders anerkennend hervorh 
Verein auf den deutſchen Beamtenſtand, den Gru der 
deutſchen Staatsidee, ſowie die Fabrikanten und Gutsbeſitzer 
zur Mitarbeit herangezogen habe. Der Miniſter ſchloß: 

„Nicht in Verfaſſungsänderungen und politiſchen Umwälzun⸗ 
gen, ſondern in der Durchdringung der Verwaltung mit foztalpolt- 
tiſchen Ideen liegt die nächſte Entwickelung Europas. Wir wiſſen 
recht gut, daß dieſer Weg lang iſt, aber wir, die wir nicht blos 
den ſoztalen Fortſchritt, ſondern auch den Schatz der alten Civlli⸗ 
ſation in die Zukunft hinüberleiten wollen, halten auf Kontinuität 
der Entwickelnng. Wir ſind Alle berufen, den Progreß in höhere 
Formen zu beſchleuntgen und richtig zu leiten. terzu aber tft 
außer ſtarken Ueberzeugungen und gründlichem Wiſſen auch Bil ⸗ 
ligkeit und Wohlwollen in der Auffaſſung nothwendig. Dieſe An⸗ 
ſchauungen waren im Vereine für Sozialpolitik immer vertreten 
uud wir freuen uns fonftatiren zu können, daß unſere polltiſchen 
Verbündeten auch unſere geiſtigen Alltirten find.“ 


Rußland und Polen. 

2 Riga, 27. Spt. [Orig.⸗ Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
In Helſingfors tagt gegenwärtig eine Predigerſynode 
von gegen zweihundert Predigern aus allen Marken des Groß⸗ 
fürſtenthums. Dle Synode beräth ſich vornehmlich über Mittel, 
die gegen die von der raſſiſchen Regierung gewaltſam in Finnland 
verbreitete Orthodoxle zu ergreifen wären. Die Prediger finden 
es für angebracht, die Präſentatton des lutheriſchen — — 
im Landtage zu erhöhen; ſo könne man mit größerem Nachdruck 
gegen die Angriffe auf Kirche und Glauben auftreten. Es wird 
auch noch die Frage in Erwägung gezogen, ob das gegenwärtige 
Verhältniß der finniſchen lutheriſchen Kirche zum Staate auf der 
bisherigen Grundlage bleiben kann oder nicht. — Für die Dor⸗ 
pater Univerſität werden im künftigen Lehrjahre wieder 
ruſſiſche Profeſſoren berufen werden. Die deutſchen Pros 
feſſoren werden allmälig bis auf den letzten verdrängt. — Das 
Ri ? aer Bezirksgericht entſetzte den lutheriſchen Prediger 
Koft für immer ſeines Amtes, weil er den orthodoxen Intereſſen 
zuwider gehandelt hat. Herr Koit bat freilich nichts anderes im 
Auge gehabt, als Wahrung feiner Gemeinde vor den Werbungen 
der Popen. Herr Koit iſt nicht bemittelt; ihm wird es nun ſehr 
hart ankommen, ſich und ſeine Familie zu ernähren. — Von dem 
ſo ſicher erwarteten Aufſchwung der ruſſiſchen Ge⸗ 
treideaus fuhr iſt wentaſtens bis jetzt nichts zu merken. Es 
wird im Gegentbell allgemein über eine toſtloſe Stille im Getreide⸗ 
bandel geiligt. Dies wird von mancher Seite mit der Echöhung 
des Rubelkurſes erklärt. — Die den Rittergütern, Stiftsgütern und 
Paſtoraten gehörigen Bauerländereien in den baltiſchen 
Provinzen werden in Zukunft wahrſcheinlich zwangsweiſe an 
die Bauern verkauft werden. Dleſes Projekt ſteht bei der Regle⸗ 
rung an der Tagesordnung. Bezweckt wird hiermit die Entzie- 
hung der baltiſchen Bauerſchaft aus der Sphäre des Einflaſſes der 
Deutſchen, um die erſtere alsdann der Ruſſifikatton zugäng⸗ 
licher zu machen. Daß die Bauern ihre Ländereien von den Gü⸗ 


äußert noch ein bischen ſpäter und derber ſich auch der bekannte 
Kanzelredner Abraham a 
Vorläufer: Berthold von Regensburg, genannt „Bruder Berthold“, 


Santa Klara, während ſein draſtiſcher 


In gar gewaltiger Prediger auf freiem F de vor tauſendköpfi⸗em 


Publikum, es mehr mit der Maxime: „Frühe Hochzelt, lange Liebe“ 


hlelt, und in Sorge deſſen energiſch mahnt: „Darum, du junge 
Welt, gebe in ſtarker Buße in Dich und zur Ehe, oder mit Ede⸗ 
loſigkeit auf den Grund der Hölle!“ — Dixi! — 


Auch große Geiſter neuerer Zelt prleſen den edlen Grundſatz: 
„Ja, einfam tft der Menſch allein, — es müſſen immer Zwele 
fein! — „Die gute Ehe iſt ein ew'ger Brautſtand!“ fingt der 
jugendliche Freiheitsſchwärmer Theodor Körner, und der gelehrte 
Kosmolit Alexander von Hun bold erkläct die Ehe für das Abbild 
der ganzen Menſchheit, indem erſt die Vereinigung von Verſtand 
und Gemüth: Mann und Weib, zu einem ganzen, vollendeten 
Weſen ſich ergänze, — oder wie Schiller ſagt: „Denn wo das 
Strenge mit dem Zarten, wo Starkes ſich und Mildes paarten, da 
giebt es elnen guten Klang!“ 

Ein ganz beſonders guter Freund der Ehe, und ſogar ſelbſt 
mit Vorliebe Eheſtifter, war der mächtige Welteroberer Napoleon 
Bonaparte, der par ordre de mufti die Hetraths⸗Kandidaten und 
Kandidatinnen zuſammenbefahl. — Glücklicherwelſe ſoll er mert⸗ 
würdiges Glück dabei gehabt haben! — Nette Anſichten über Ehe 
dokumentirte dagegen ſein berühmter Staatsmann, der Diplomat 
Talleyrand, der ſogar — ſo ſagt man — in Bezug auf ſeine eigene 
Satiin den Ausſpruch that: „Hätte ich eine Dümmere gefunden, — 
ich hätte ſie genommen!“ — Als er einſt von einem anderen Di⸗ 
plomaten, der ſchon die dritte Frau beſaß, mediſant bemerkte: 
er iſt ein vortrefflicher Menſch, aber er heirathet zu oft!“ 
— ereilte ihn die Nemeſis in Geſtalt einer ſchlag⸗ und zungen⸗ 
fertigen Dame, die ihr beleidigtes Geſchlecht — Revanche muß 
ſein] — rächend, dem ehemaligen Biſchof von Autun zur Antwort 
gab: „Ste frellich haben nur ein Mal gehelrathet, und — ſchon 
das war zu viel!“ — — — Auch ein hiſtoriſcher Ehefeind ſcheint 
der gefeierte Feldherr Moritz, Marſchall von Sachſen gꝛweſen zu 
ſein, mit der Motivirung: „er babe noch keine Frau gejeben, 
deren Gatte, und keinen Mann, deſſen Vater er hätte ſein mögen!“ 
— Aehnlich ſuchte zu Anfang unſeres Jahrhunderts ein wegen 
Bigamie angeklagter Engländer, Willem Burney, ſich zu recht. 
fertigen, auf welchen ca. / Dutzend beſſere Hälften Anſpruch 
erhoben. „Entſetzlicher Mann! wann werden Sie denn endlich der 
Weiber genug haben?“ — rief in moraliſcher Entrüſtung der Richter, 
worauf Miſter Don Juan II. kühn und kühl erwiderte: „Mylord, 
ich gedachte ſolange fortzuheirathen, bis ich eine wirklich gute Frau 
gefunden haben würde. Das iſt mir bis jetzt leider noch nicht 
gelungen!“ 

Wie nun aber auch die Aeußerungen der verſchledenen Volks⸗ 
und anderen Münder über: „ein Herz und eine Hütte“, reſpektive 
die Konſequenzen des Ehe⸗Weheſtandes, lauten mögen, fo ſtimmen 
ſie dafür deſto geſchloſſener bei der Beurtheilung der ſogenannten 
„Flitterwochen!“ 

„Flitterwochen!“ — Nomen et omen! — Deutſcher Sprach⸗ 


tern und Paſtoraten werden loskauſen können, dazu wird Regie⸗ 
rungs⸗Agrar⸗Kredit in den baltiſchen Provinzen einzurichten —.— 
Bulgarien. 

W. T. B. Soſia, 30. Sept. In Betreff der gemeldeten 
Ernennung von Peſcheff und Velitkop zu 
Miniftern wird von authentiſcher Seite berichtet: 

Nachdem durch den Auk fall der Wahlen der jetzigen Regierung 
das Vertrauen der Nation kund gegeben, wurde die Ko npletirung 
des Kabinets durch Beſetzung der beiden bei deſſen Bildung vakant 
gebliebenen Poſten beſchloſſen und Peſcheff und Velitkow zu 
Miniſtern ernannt. Peſcheff, welcher der jetzigen Reglerungspartet 
angehört und in der letzten Kammer unter dem Kabinet Stam⸗ 
bulow einer der Führer der Oppofition war, iſt ſelnerzelt Staats⸗ 
ſekretär im Juſtlzminiſtertrum geweſen; er übernimmt jetzt die 
Juſtiz Velltkow, der frühere Direktor fir Unterricht in Oſt⸗ 
Numelten, ein populärer Dichter und Haupt der ſozenannten ſüd⸗ 
bulgariſchen Mediniſten, erhält das Miniſterium für Arbeiten und 
Verkehrsanſtalten. Die Ernennungen werden als Stärkung des 
Kabinets und bedeutſame Bekräftigung der bisher von demſelben 
eingehaltenen politiſchen Richtung angeſehen. 


2 Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. Sept. Falſche Thaler⸗ 
ſtücke ſind in Umlauf geſetzt worden, ein ſolches (au — 
angehalten worden. Es trägt das Bildniß König Wilhelms I. und 
die Jahreszahl 1870. Das Falſchſtück iſt aus Zink und Blei zu⸗ 
ſammengeſetzt, in einer 525 hergeſtellt und um ein Gramm 
ſchwerer, als die richtigen Thaler. Auffallend iſt, daß die Spur 
wie früber wiederholt bei Zwei⸗ und Elnmarkſtücken wſederum na 
dem Braunſchweigiſchen führt. Ob aber die Werkſtatt dort zu 
ſuchen iſt oder ob dort nur der Vertrieb ſtattfindet, kann nicht be⸗ 
urthellt werden. 

Wieviel Geld in Berlin bei Konkurſen ver⸗ 
loren wird, erhellt aus den Berichten, die in den Prüfungs⸗ 
terminen von den Konkursverwaltern erſtattet werden. Man ſtaunt 
oft darüber, bemerkt der „Konfekt.“, wie bohe Summen Firmen, 
die als gınz unſcheinbar galten, ſchuldig geworden find, noch mehr 
aber ſtaunt man darüber, in wie auffallend geringem Gegenſatze 
die Aktiven zu den Paſſiven ſtehen. Das genannte Blatt zählt eine 
Reihe von Konkurſen auf, bel denen einer Paſſtoſumme von 
a „ nur eine Aktivſumme von 100544 Mark 
gezählt wurde. 

Der 15jährige Sohn eines der Vorort⸗Milllonäre i 
Freitag ae een er deres OR 2 ap 5 

n der Roſenſtraße, deren eite demnächſt nied⸗ 
riſſen wird, um Platz für dle geſchäftlichen Paläſte —— 
die dort erſteben ſollen, hat der Maſſenauszug aus 22 Häu⸗ 


ſern begonnen. 
ändlichen Geſchäftszweige iſt die 
Die Gendar⸗ 


Einem ſch 
Weißenſeer Polizeibehörde auf die Spur gekommen. 
merie hat ermittelt, daß der Schlächter Arnold ſeit langer Zeit 
einen ſchwunghaften Handel mit krepirtem Federvleh be⸗ 
treibt. Derſalbe pfl at in den aroßen Federvlebbandlungen und 
Mäftereten für wenige Pfennige die beim Transport oder in Folge 
von Krankheit eingegangenen Thiere zu erwerben und an kleine 
Leute, welche ſich durch einen ſchelnbar billigen Preis verlocken 
laſſen, zu verkaufen. fte denjenigen Fällen, in denen die Haut der 
Kadaver ſchon Leichenflecke zeigt, zieht er die Haut ab und giebt 
ſeinen Kunden an, das Thier bade ſich ſchlecht gerupft, dadurch ſei 
die Haut unanſehnllch n und babe abgezogen werden müf⸗ 
fen, während das Fleiſch gut ſeſl. Gegen Arnold fit ein Strafver⸗ 
7 — wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz eingeleitet 
worden. 

+ Ein „Fall Kotze“ in Miniaturausgabe hat lange Zeit 
Gemüther der Braunſchweiger beunruhigt. Man Rare 
darüber aus Braunſchweig. Seit Jahren wurden an den Inten⸗ 
* a. e be 0 Freiherrn ha an⸗ 
genheim, an die glieder der Hofbühne und eine An 
anderer Perſonen Schmäh briefe gerichtet, die von — 


forſchung zufolge ſoll nämlich dieſe fatale Bezeichnung nicht eigentlich 
von der landesüblichen gebräuchlichen Bedeutung dieſes ominöſen 
Wortes: leichtes Flittergold, unechter Glanz, berrühren, ſondern 
von flittern = klchern, folglich die vergänallichen Ueberganas wochen 
glücklichen Frobfinns, lachender Freude charakteriſtcen, — jener 
erſten flüchtigen Zeit der jungen Ede, in der noch Alles Gold, was 
glänzt, und der Himmel voller Geigen hängt, bis dle rauhe Hand 
der Wicklichkeit den ſchimmernden Schleler der Illuſton zerreißt, 
— ohne Gnade und Barmherzigkeit, und ihr Geſpons: der Eruſt 
des Lebens, in feine Rechte tritt. — 

Sagt der Deutſche „Flitter⸗Wochen“, läßt der Schwede 
wenigſtens einen ganzen Monat, den „Schmeichel⸗Mongt“ gelten; 
— „Honigmonat“ beißt er bei den Engländern, und „la lune de 
miel * — Honigmond — bei den Franzosen, außer der vorfichtigen 
Modifikation: „la belle semaine“, oder „la semaine des plaisirs“, 
oder gar nur „les beaux jours de mariage“. — „Die Hontgwoche“ 
drücken ſich verkürzt die Polen und die Ruſſen aus, — der Däne 
aber und Holländer ſprechen ſehr proſalſch und hausbacken von den 
„Welzenbrod⸗ und Weißbrodtagen“ nur; — „Ehewoche“ ſagt 
auch kurz aber bündig letzterer, und: „die erſte Woche“ der 
Italiener. — Fern im Süd, im ſchönen Spanlen, nennt man — 
noch ſchlimmer — die Flitterwochen: „das Brod der Hochzeit“, 
meint alſo, daß dieſe von fo kurzer Dauer ſeien, wie der Hochzeits⸗ 
kuchen, während im nachbarlichen Portugal doch wenigſtens von 
der „Woche der Luſtbarkeiten oder Vergnügungen“ die Rede fit. — 
Am allerungalanteſten dürfte indeſſen zweifelsohne der aufrichtige 
deutſche Michel fein, der den „Flitterwochen“ das Postfestum der 
„Zitterwochen“ anhängt, obgleich unſer freilich idealſter Dichter 
Schiller, von der Gnadenfriſt eines „Flitterjahres“ ſpricht, indem 
er jener ſchönen Zeit, welche die alten Grlechen den Kulmination 13= 
punkt der Liebe“ nannten, den Nachruf zwidmet: „O, meiner Lebe 
an Flitterjahr, — wie ſchnell. ach wie fo ſchnell biſt du ent⸗ 

ogen! 

Trotzdem alſo im Allgemeinen der Wahn kurz, die Reue lang 
fein ſoll, pflegen eigentliche und unverbeſſerliche Ehefeinde, die das 
Heirathen für einen „moraliſchen Selbſtmord“ oder gar für eine — 
„Hinrichtung“ erllären, ſtets zum männlichen Geſchlechte zu ge⸗ 
hören, wogegen es eheſeind iche Frauen nur im Land der Zöpfe 
neben ſoll, nämlich in der chineſiſchen Provinz Kuantung, ſtrikt 
Shung⸗Te, und zwar gleich in Genoſſenſchaften, das heißt nicht 
a ter Jungfern, ſondern junger Jungfrauen, die unter ſich das 
Gelübde der Egeloſigkeit ablegen, und — was mehr ſagen will — 
ſogar halten! — Praktiſcher verfahren allerdin zs die kouraatrten 
Amerlkanerinnen, die mit Geſchickichkeit und Liſt ihre Herren 
Männer „traintren“, da fie behaupten, daß jeder Haustyrann durch 
gute Koſt, die nöthige freie Bewegung, nebſt Wegfall der üblichen 
Gardinenoredigten, erfolgreich zu — „dreſſiren“ jei! 

Ob auch den deutſchen Frauen biejed probate Rezept wohl 
ſchou bekannt ſein mag? — U. A. w. g.! — 


Anonpmus ausatngen, eine Reihe Unſchuldiger in den Verdacht 
der Urheberſchaf: brachten und noch anderes Unheil ancichteten. 
Durch einen Zufall iſt es nun vor Kurzem gelungen, den Schul⸗ 
digen zu ermitteln. Es iſt ein dem Kaufmannsſtande angehörender 
ann, Gatte und Vater mehrerer Kinder. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat ſich der Angelegenheit bereits angenommen, und es Meyt 
zu erwarten, daß den Schuldigen eine empfindliche Strafe trifft. 

T Zwei Millionen geraubt. Am 27. September wurde in 
Funel das Haus des reicſten Weinbergbefiger der Gegend in 
Abweſenheit der bei der Weinleſe verſammelten Dienerſchaft aus⸗ 
geplündert, alle Möbel und Kaſſen erbrochen und alle Werthobjekte 
geraubt. Der Eigenthümer erleidet einen Schaden von 2 Millionen, 
darunter 1800 000 Fres. in Baargeld und Papieren. 

T „Konfurrenz“, Recht vielſagend find folgende zwei Inſerate 
in der „@enthiner 31g.“. Eine Schuh waarenfabrik in Burg 
empfiehlt lederne Damenzugſtiefel für 2,20 M., Herrenzuaſtiefel für 
3,20 M. und berechnet für das Beſohlen und „Beflecken“ (hübsch 
der von ihr cekauften Schuhwaaren, für Kinderſtieſel 

5. —40, Mädchen⸗ und Knabenſtiefel 50—70, Damenſtiefel 80 Pf., 
Seirenitiefel 120 M. — Auf derſelben Seite aber ſteht folgendes 
njerat von einem Geſchäftsnebenbubler: „Achtung! Noch billiger 
als billig! Herrenſtiefelſohlen und⸗Abſätze von 1,10 M. an und 
eine Zigarre dazu; Damenſtiefelſohlen und⸗Abſätz: von 75 Pf. an 
und eine Zucker⸗Zigarre dazu!“ 
äuberbande in der Rheinprovinz. Ein Privat⸗ 
Telegramm aus Krefeld meldet: In der Nacht zum Sonnabend 
eine Bande von Spitz⸗ 


drang im tenachdarten Anrat U 
Buben in einen Bauernhof ein, plünderte die Wohnräume, 
tödtete zwei Perſonen, welche ſich gegen die Diebe zur 
Webr ſetzten, verwundete drei andere Bewohner 
bebersgefägrlich und entkam alsdann unter Mitnahme vieler 
Wertbg⸗genſtär de im Dunk I der Nacht. 

T Eine neue Konjugation des Wörtchens „lieben“ giebt 
Mark Twan: „Ich liebe Dich, Du liebſt mich; er (fie) liebt 
mich, wir lieben uns; ihr beiralhet Euch; ſie laſſen ſich ſcheiden!“ 


Lokales. 

Boten, 1. Oktober. 
Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung wurde geſtern 
Mittag von Herrn Londratd Dr. Barth im Beiſein des Ge⸗ 
Kin Säulratdb8 StladndY eröffnet. Die Geſangvereine von 

erſitz und St. Lazarus trugen bei der Eröffnung unter Begleitung 
der Kapelle des 47. Regiments einige Lieder vor. Am Na mittag 
wurde die Ausſtellung don dem Herrn Oberpräſidenten und dem 
Reglerungspräftdenten beſucht Erſterer verblieb ungefähr eine 
Stunde dort. 

2. Reviſion. Am Sonnabend Vormittag fand durch den 
Kretsphyſttus Dr. Pan'enskt eine unverboffte Revifion der Droguen⸗ 
handlungen ſtatt. 

2. Alle Mahnungen, Obſtkerne x. nicht auf die Bür⸗ 
geriteige zu werfen, fcheinen nichts zu fruchten; es wird nach 
dieſer Richtung hin immer wieder geſündigt. Heute iſt aufs Neue 
ein dadurch hervorgerufener kleiner Unfall zu melden: Sonnabend 
Nachmittag fiel auf dem Bürgerſteige in der Victortaſtraße eine 
. infolge e auf einem Pflaumenkern zu Boden und 
chlug mit dem Geſicht ſo gegen die Wand, daß ſie ſich einige 
Hautabſchürfungen zuzog. 

2 Der Bürgerſteig vor dem Grundſtück Walliſchei 61 wird 
gepflaſtert und die daſelbſt auf dem Trottoir vorhandene Stufe 
durch Heben der Platten beſeitigt. 

2. Verkehrsſtörungen. In dem engen Theile der Juden⸗ 
ſtraße entſtand am Sonnabend dadurch eine Verkehrsſtörung, daß 
halben Meter 


2 Die 


das Straßenpflaſter an verſchtedenen Stellen einen 
einfant, wahrſcheinlich in Folge mangelhaften Zuwerfens nach der 
Kanalisation. Die Straße mußte zwſſchen der Breiten» und 
Krämerſtraße geſperrt werden. Am Sonnabend Nachmittag platzte 
Ecke Breite⸗ und Schuhmacherſtraße das Hauptwaſſerrohr. 

2. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurde ein Burſche 
wegen Diebſtahl, ein betrunkener Droſchkenkutſcher, drei Bettler 
a eine Obdachloſe. — Verloren wurde ein Portemonnaie mit 
— Zehnmarkſtück, 5—6 M. Silbergeld und einzelnen Proden, 
e De nhalt, ein Unterſatz von einer Sicherheits⸗ 

. — a u 
Aufbewahrt wird im Zimmer Nr. 3 der Pollzeidirektion al 
Br“ Gut ein Koffer mit Inhalt leinen Hebergieben) und — 


—— — —. — rn..:..;?ĩ?v;&ͤ .. 


Aus der Provinz Poſen 


8 Samter, 29. Sept [Extränkt.] Die 20 Jahr 

a "129, . ; Jahre a 
Aocher des Schneidermeiſters B. bierſelbſt, welche ſelt . 
en vermißt wurde, tit heute Vormittag im hieſigen See an der 
=; badeſtelle todt aufgefunden worden. Allem Anſcheine nach hat 
a ‚pebauern&werthe junge Mädchen in einem Anfall von Schwer⸗ 

muth feinem Leben durch Extränken ein Ende gemacht. 

nr ſtrowo, 30. Sept. Beſitzwechſel. Skelett⸗ 
Lan u, Das Bernhardtſche Hotel bierſelbſt tft, nachdem es der 
102 800 ge Beſitzer mehrere Jahre innegehabt, für den Preis von 
— Mark durch freihändigen Kauf in den Beſitz des früheren 
= : wirths Gottſchall aus Glatz übergegangen. Die Uebernahme 
a eg f . e 
1 aliſcherſtraße zu Pleſchen vorgenommenen 
Erdaushöhlung wurden heute zwei Skelette zu Tage a fördert, bon 


denen das eine ei 41 5 
Anzugehören | 5 älteren, das andere einer jüngeren Perſon 


Hun dverlent worden und zwar erhielten dieſelben Brandwunden an 
st { 

mie Qoburjace {ft bis jetzt noch nicht ermittelt. Sowohl Gebäude 
mann bier — das Vermögen des Töpfermeiſters Julius Berge⸗ 


d 
= Laufmann Iſaac gaftrom bier_beitellt. 
Im eg rahe, 30. Sept. [Zwangs verkauf.) 
Andreas Holte Zwangsvollſtreckung wurde das dem Gutsbeſitzer 
CoCo 
on 24 en Beſitzer Tesmer für das Meiſtgebo 
900 M. verkauft. Einige Forderungen fielen aus. 
— 


W. 8 den Nachbargebieten der Provinz. 
Er die Anmeldügsberg, 29. Sept. [Der Schlußtermin 
orboftdentichen en zu der im Sommer 1895 hier ſtattfindenden 
zember 1894 . Gewerbeausſtellung iſt auf den 1. De⸗ 
> derihoden worden. 
 —— 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30 
daß in der ve Sept. Die „Poſt“ meldet unter Vorbehalt, 
hieſigen 85 : 1 Woche 183 Unteroffiziere der 


abgefü uerwerkerſchulenach Magdebur gſſind 
führt worde Nach einem anderen Blättern zu⸗ [der 


n ſind. 


1 


en tft eine kleine, weißgelde Hündin. —[ſchl 


gehenden Bericht erfolgte dieſe Maßnahme, weil der Verbreiter 
ſozialiſtiſcher Schriften nicht feſtzuſtellen war. 

Bremen, 29. Sept. „Bösmann's Telegr. Bureau“ 
meldet: Nach einer bei dem „Norddeutſchen Lloyd“ auf eine 
Anfrage eingegangenen Drahtnachricht iſt Rio de Janeiro 
abſolut ruhig. 

Hamburg, 29. Sept. In dem Prozeß gegen den Haus ⸗ 
makler Peters und Genoſſen, welche beſchuldigt waren, gegen 
völlig werthloſe Hypotheken vertrauensvollen Leuten gute Grund⸗ 
ſtücke abgelockt zu haben, iſt heute nach ſechstäglger Verhandlung 
das Urtheil gefällt worden. Peters junior wurde zu 6 Jahren 
Gefängniß und 6900 Mark Geldſtrafe verurtheilt, Peters fen. 
zu 3 Jahren Gefängniß und 4000 Mark, Hohmann und 
Hanſe zu je 2 Jahren Gefängniß, Schmidt zu 18 Monaten, 
Neunbeuſer zu 4, Liebenow und Pagels zu je 2 Monaten Gefängniß. 

Probſtzella, 30. Sept. Der hier in der Nähe gelegene 
Schieferbruch iſt zuſammengeſtürzt. Fünf Perſonen 
find getödtet worden. Sieben Arbeiter wurden aus einem Neben⸗ 
gange an einem Seile herausgezogen. Von den Leichen iſt erſt eine 
geborgen. Die Ausgrabung der übrigen vier Verſchütteten dürfte 
Wochen in Anſpruch nehmen, da fie unter 30-40 Meter hohen 
Steinmaſſen liegen. Das Unglück wird auf das anhaltende Regen⸗ 


wetter zurückgeführt. 
Der „Polit. Korreſp.“ wird aus 


Wien 29. Sept. 
Belgrad gemeldet, König Alexander werde ſeine 


Reiſe nach Peſt und Berlin endgiltig am 13. Oktober antre⸗ 
ten und am 14. und 15. Oktober in Peſt verbleiben. Der 
König wird in Semlin von einem Hof-Separatzug erwartet 
und von den ihm zugetheilten Mil tärs im Namen des Kaiſers 
begrüßt werden. 

Wien, 29. 2. [Sozialpolitiſcher Kongreß. 
An die Referate des Geheimrath Thiel und des Dr. Hainiſ 
über das ländliche Erbrecht ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, an 
welcher ſich unter Anderen I esse Brentano⸗München, Serring⸗ 
Berlin, Gurke⸗Berlin, ferner Profeſſor Bücher, Geheimrath Hermes 
und Schulze⸗Gävernitz⸗Frelburg bethefligten. Nach dem Reſum 
des Vorſitzenden, welcher konſtatirte, daß kein einziger von den 
Anhängern des Anerbenrechts ſich für eine Zwangseinrichtung 
ausgeſprochen habe, dankte Profeſſor Schmoller den Oeſter⸗ 
reichern, die einen friſchen Zug in die Verhandlungen gebracht 

ätten, für ibre Theilnabme an dem Kongreſſe und bat fie, dem 

ereine für Sozialpolitik treu zu bleiben. Mit Worten des Dankes 
für das Präſidium wurde der Kongreß geſchloſſen. 

Wien, 30. Sept. Heute Nachmittag fand die bereits 
vor mehreren Tagen angekündigte Demonſtration für 
das allgemeine Wahlrecht ſtatt. Etwa 10 000 
Arbeiter mit Frauen und Kindern zogen durch die Ringſtraße. 
Es wurden Rufe: „Hoch das allgemeine Wahlrecht, hoch die 
Arbeit!“ laut. Es gelang der Polizei, die Ordnung überall 
aufrecht zu halten. Zum Schluß wurden einige Verhaftungen 
wegen Nichtbefolgung der polizeilichen Aufforderung aus⸗ 
einanderzugehen, vorgenommen. 

Beit, 29. Sept. Magnatenhaus.] Nach Verkündigung 
der Ernennung Szlavys zum Präſidenten übernimmt dieſer den 
Vorſitz. Biſchof Schlauch begrüßt ihn Namens des Hauſes mit 
einer Anſprache, in welcher derſelbe auf die in dem politlſchen und 
ſozialen Leben Ungarns beſtehende Miſchung zwiſchen dem Feſt⸗ 
galten an den uralten Inſtitutionen und dem vorwärts drängenden 
Liberalismus binweiſt und betont, daß die Hauptaufgabe des 
Maanatenhauſes darin beſtehe, die Ideen des Fortſchritts nur im 
Rahmen und im Dienſte der ungariſchen Staatsidee zur Herrſchaft 
gelangen zu laſſen. Das Haus nimmt darauf Kenntniß von dem 
Bericht des Dreſerausſchuſſes über die kirchenpolitiſchen 
Vorlagen und beſchlleßt, dle Verhandlung über diefelden am 
3. Oktober zu beginnen. 

Belt, 29. Sept. Der vereinigte Viererausſchuß der ungari⸗ 
ſchen Delegation hat den allgemeinen und fpeziellen Voran⸗ 

ag für die okkupirten Provinzen angenommen 
und dem Minifter 9. Kal lay elnſtimmig die aufrichtige Aner⸗ 
kennung für fein erfolgreiches und gedeſhliches Wirken ausge⸗ 
ſprochen. Im Laufe der Sitzung hatte Minifter v. Kallay auf das 

ingehenſte die an ihn geſtellten Fragen beantwortet und den 
Aufſchwung der okkupirten Provinzen auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens, des Handels und Gewerbes, der Vlehzucht und des Aus⸗ 
baues des Eſſenbahnnetzes im Einzelnen nachgewieſen. 

Rom, 29. Sept. Heute fand bier vor dem Strafgericht die 
Verhandlung gegen Calkani, Fantolini und Des 
graſt ſtatt wegen verſuchten Betruges gegenüber den Eigenthü⸗ 
mern des „Petit Journal“, wobei es ſich um den angeblichen Ver⸗ 
kauf eines Mobiliſtrungsplanes handelte. Der Gerichtshof verur⸗ 
thellte den Caltant zu 6 Monaten Gefängnlß, die übrigen Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. 

Florenz, 29. Sept. In dem Hauſe des Vermögensverwalters 
mehrerer reicher Familien, Corjint, wurde ein Einbruch ver⸗ 
übt, bel dem eine Truhe mit einer Million Francs in Geld und 
Werthpapferen aus dem Arbeitszimmer entwendet wurde. 

5 Paris, 29. Sept. Die Regierung bat? noch keine Be⸗ 
ſtätigung der Meldung des „New⸗York Herald erhalten, daß 
Rio de Janeiro ein Angriff auf den Geſandſchafts⸗ 
Attache gemacht worden ſei. 

Paris, 29. Sept. Die „Raffinerie pariſienne“ in Saint⸗ 
Quen iſt theilweiſe abgebrannt; große Zuckervorräthe find 
vernichtet. Der Sch den wird auf über 1 Million Francs geſchätzt. 

Paris, 30. Sept. Der „Temps“ meldet, da der Ttanzöffge 
Botſchafter in London, Decrais, definitiv zurückzutreten beab⸗ 
ſichtige. habe die Regierung den Londoner Poſten dem Vernehmen 
nach Baron de Courcel angeboten. Dieſer habe das Anerbieten 
angenommen. 

Paris, 30. Sept. Der Aderbauminifter Viger begab ſich 
heute nach Bruydres in den Vogeſen, um der Enthüllung 
der Statue des Militäcarztes Villemin beizuwohnen. 
Villemin hatte mehrere Arbeiten über Tuberkuloſe geliefert. Der 
Miniiter betonte in feiner Rede, daß die Entdeckungen Villemins 
von Koch beſtätigt worden ſeien. 

Paris, 30. Sept. Eine Depeſche des „Journal des Döbats“ 
ee 85 ein Cyklon die Hälfte der Stadt San Domingo 
zerſtört hat. 

London, 29. Sept. Gegenüber der Blättermeldung, daß 
zwiſchen Darlington und Durham ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge erfolgt ſei, wobet mehrere Perſonen verwundet ſein ſollen, 
erfährt das „Reuterſche Bureau“, es habe überhaupt kein Zu⸗ 
jau men dtoß ſtattgefunden. 

London, 29. Sept. Die Einnahmen des Staatsſchatzes 
in dem am 30. d. M. endenden Vlerteljahr ergaben gegenüber dem 
gleichen Vierteljahr 1893 eine Erhöhung um 757 564 Pfund Ster⸗ 
= 6 Für das am ann endende Halbjahr ergtebt ſich eine 

chöbung um 16291 und. - 

London, 30. Sept. Nach Meldungen aus Port Said 


die Verhandlungen zur Beendigung des Aus ſtandes 
Baggerſchiffsarbeitergeſcheitert. Auf Lemaſſon, 


den Hauptingenieur des Kanals, wurden geſtern in Ismafla = 
Schüſſe abgegeben, durch die Lemaſſon ernſtlich verwundet 
wurde. Man glaubt, das Attentat ſei von einem der aus⸗ 
ſtändigen Arbeiter verübt worden. 

Madrid, 30. Sept. Nach hier eingetroffenen Meldungen aus 
Habana ſind in Folge von Regengüſſen faſt überall auf der Inſel 
Cuba Ueberſchwemmungen eingetreten. Zahlreiche 
Menſchenleben find verloren, beſonders in Sagua⸗la⸗Grande. 


Amſterdam, 30. Sept. Eine Depeſche des „Handels⸗ 
blad“ aus Batavia vom heutigen Tage meldet: Mataram 
(Lombok) iſt nach heftigem Kampf erobert; alle Palais 
ſind in unſerm Beſitz; eine Kanone wurde erbeutet. Der Feind 
erlitt ernſte Verluſte. Auf unſerer Seite ſind 1 Lieutenant 
und 12 Soldaten gefallen, 1 Lieutenant und 30 Mann 
ſchwer, 1 Major, 2 Lieutenants und 18 Mann leicht ver⸗ 


wundet.“ 

Haag, 30. Sept. Amtlich wird mitgetheilt, daß die 
holländiſchen Truppen geſtern nach lebhaftem Widerſtand 
4 Befeſtigungen vor Mataram erobert haben. Eine 
derſelben wird von den Truppen beſetzt gehalten und neu ver⸗ 
ſchanzt. Ein Offizier und 11 Mann ſind gefallen, 4 Offiziere 
und 45 Mann verwundet. Die Verlufte der Balineſen find 
bedeutend. 

Euxinograd, 30. Sept. Heute fand im Hafen im Beiſein des 
Prinzen und der Prinzeſſin Ferdinand von Bulgarien des Miniſter⸗ 
präfidenten und des Krieg sminiſters die feierlich: Ein weihun 
des Poſtdampfers „Bulgaria“ der bulgariihen Schifffahrtsgeſellſcha 
ſtatt. Nach der kirchlichen Ceremonie war an Bord des Schiffes 
ein Bankett, bei welchem Prinz Ferdinand einen Toaſt auf den 
Dampfer ausbrachte und der dulgariſchen Handelsflagge Glück auf 
dem Schwarzen Meere wünſchte 

Pittsburg, 29. Sept. Die hieſigen Werke für Weiß⸗ 
blechfabrikation werden in Folge Ausbruchs von Lohn⸗ 


eſtreitigkeiten heute Nacht geſchloſſen. 


Trieſt, 1. Okt. Die Kaiſerin iſt in Begleltung des Herz 
Franz Salvator und der Erzherzogin Marle Valerie aus Ko 
eingetroffen. Die Kaiſerin begab ſich Nachmittags nach Gredöllon. 
Das erzherzogliche Paar reiſte nach Wien weiter. 

Genna, 1. Okt. Bei einem Bankett der Handels⸗ 
kammer zu Ehren des Handels miniſter Barazzuoli hob 
dieſer in einer Anſprache hervor, die Regierung wünſche, daß 
die Banca Italia fortbeſtehe und ſich konſolidire. Er 
hoffe, daß der Zeitpunkt des Wiederaufblühens der Bank nicht 
allzu entfernt ſei. Zwiſchen dem Miniſterium und der Ver⸗ 
28 der Bank hereſche vollſtändige Uebereinſtimmung der 
Pläne. 

Konſtantinopel, 1. Okt. Nach einer Meldung der 
. Stefani“ hat die Pforte in Folge der von der italie⸗ 
niſchen Regierung erhobenen Beſchwerde die irrthümlich gegen 
die doe. Herkünfte verfügte Quarantäne auf 
gehoben. 


Allen Verwandten. Freunden und Gönnern die 
herzlichſten Glückwünſche 
zum heutigen Jahres wechſel. 12807 


Hermann Misch und Ftau. 
Taubers Etablissement 


blenenwirthſchaftliche Ausſtellung, Wanderverſammlung des Prov. 
8 — Concert - 


Nachm. 4 Uhr. Eintrittskarten an der Kaſſe à Perſon 25 
Militär ohne Charge und Kinder 10 Pfg. 5 Beef * 
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Ein freundlich möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Wilhelmſtr. 28 III links. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September⸗ Oktober 1894. 


0 
Gr. reduz. in mm; 
66 m Seehöhe 


achm. 753,4 I. bedeckt + 
29. Abends 9 759,9 NO leicht wolkenlos + 6,2 
30. Morg3.7 761,5 O leicht elter 1, ＋ 23,5 
30. Nachm. 2 762,8 NN) ſchwach zieml. heiter 112,5 
30. Abends 9 764.5 N ſchw ach wolkenlos + 78 
1. Morgs.7 765,4 NO mäßig bedeckt 7,9 
) Starker Nebel; früh Relf. 
Am 29. Sept. Wärme⸗Maximum + 10,5° Celſ. 
Am 9: = Wärme⸗Minimum 5,0% » 
Am 30. Wärme⸗Maximum + 129° » 
Am 30. = Wärme⸗Minimum 2,0 
Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 


Fonds⸗Berichte. 

Berlin, 29. Sept. [Zur Börſe.] Weitere Realtſatlonsluſt 
der Börſen bewirkte heute Anfangs eine theilweiſe Abſchwächun 
der Tendenz, wobel ſich das Geſchäft meiſt in engen Grenzen biel 

m Laufe des Verkehrs entwickelten ſich alsdann recht lebhafte 

chwankungen; zuerſt eine Befeſtigung auf der ganzen Linie und 
am melften in Eiſenwerthen und den wichtigeren Bankaktien; ſpäter 
ſogar eine kräftige Steigerung auf die Nachricht eines Frankfurter 
Blattes, daß in der erſten Oktoberwoche Verhandlungen wegen 
Begedung weiterer 100 Millionen öſterreichiſcher Goldrente beginnen 
ſollen; alsdann eine durchgreifende Abſchwächung auf die offizielle 
ruſſiſche Bekanntgabe der Krankheit des Zaren und ſchließlich 
wieder beſſere Tendenz. Von den einzelnen Gebieten waren Eifens 
werthe entſchieden mit am meiſten bevorzugt und zwar ee 
wie Dortmunder und Bochumer Altlen. Beſſere rhelniſche 
Meldungen waren wobl die Veranlaſſung; für Bochumer auch ein 
größerer Auftrag der Mittelmeerbahn Auch Kohlenaktlen beſſerten 
nach ſchwachem Beginn ihre Kurſe durchweg auf und nicht minder 
Bankwerthe, von denen Diskonto⸗Antheile, Kreditaktien und Darm⸗ 
ſtädter Bank favoriſirt wurden. Am Bahnenmarkt war es 
durchweg recht ſtill, und weder inländiſche noch fremde Titres haben 
nennenswerthe Coursveränderungen erfahren. Ruſſiſche Fonds 
blieben ſchwach, ungariſche feſt, italteniſche mexikaniſche und andere 
fremde behauptet. (N. 8.) 


London, 29. Sept. (Schlußkurſe.) Ruhlg. 
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Engl. 2%, proz. Conſols unt zu: Aproz. Conſols 104,00, 
Saiten, St ar ente 82", Lombarden 9, aproz. 1889 Nußer 
„Serie) 101 ½ konv. Türken 25°/,, öſterr. Silberr. —.—, fern 
Goldrente —,—, aproz ungar. Golbrente 99°/,, Aprozent. Spanter 
70° 9 „Eürpter 102¾, 4proz. unifiz. Caypter au 4 proc. 
* 1. 99 proz. Mexikaner 67 / Ottomanbank 16 ¼, Ca⸗ 
a ne 67½, De Beers neue 17, Rio Tinto 15°/,. a4proz. 
upees 57, 6103. kund. arg. &. 72 Sproz. arg. Goldonleihe 
9130 4½ proz. äuß. bo. 43, Zproz. Rieichsanl. 94½, Griech. 81e 
Anleihe 83, do. S7er Monoyol-Anl. 85"/,. gproz. Griechen 1889er 
un % 0 Dual, — Anl. 74½, öproz. Weſtern de Min. 78% Platzdis⸗ 
(Privatverkehr an der Hamburg 


— 29. Sept. 
Abendbörfe.) Krebitattien 303 50, Pipe reußen 93C0, Dietontor 
203,80, Italiener 83.00, Packetfabrt 90.75, Rufſiſche 
50, Saurahütte 128,50, Deutſche Bank 170,70, Lombarden 
224.50, Hamburger Kommerzbank 10 8,80, Lübeck⸗Büchen 149,20, 
Dynamit 139,25, Privatdiskont 2. Feſt. 

Frankfurt a. M., 29. Sept. (Effekten Sozletät.) (Schluß! 
Oeſterreich. Krepftattlen 304, Franzoſen 298%, Lombarden 93 ¼, 
— 5 Goldrente —.—, Gotthardbahn 177,50 Diskonto-Kom⸗ 
mandit 204,10, Dresdner eg 154,00, Berliner agelellichafi 
152 80, Bochumer Gußſtabl 141,60, Dortmunder Unten St.⸗Pr 
62 50, Saab 168,20, 1 5 5 Bergwerk 150,00, en 

Sanrabütt: = 01 0, proz. Portugieſen —.—, . 
ene e 90 60, eizer Centralbahn 14100, Schwe zer 
ofibahn 132 20, Schweizer Union 96 20, undd k erddio⸗ 
naux 117 70, Schweizer Simpiondahn 86.00 
Mexitaner 65.40, altener 82,90, Ediſon Aktien —.—, En ro 
Degenſchelidt —.—, Zproz. Reichsanlei be —.—, Türkenlooſe —,— 
Tonſols —.—. Nationalbank —.—, Schuckert Elektrizität 171 20. 


— Je 
Petersburg, 29. Sept. Wechſel auf London 92,90 Wechſel 
a. Berlin 45,57“ 97 Techſel auf 1 —,—, Bechſel auf Paris 
195 Auf. I. Erienten! rientanleihe — —. 
o. Vank fir aer Ext Handel 458 Penzeburger Distonto-Vant | d 
280 Warſchauer Diskonto⸗Bank ——, Petersb. Internat. Pank 
586 Ruß. 4% pr Sad ne 181. &r Auf — 
bahnen —.—, ut. Si üdweßbahn⸗Aktien 1 N 
ee 28. Sept. oldagio 228 
Rio de Janeiro, 28 Sept Wechſel auf ten 12%). 


2525. 


ee 


29. Sept. (Börſen⸗Schlußbericht.) Naffinirtes Pe⸗ 
Suan,“ Fe et der remer VPetroleumbörſe. 
Stramm, Loko 4.95 


e land mldbl. lolo 33 ¾ Pf. 
Baumwolle be Up 44 Pf., Bann ſhield 44 Pf., 


zudahy 44 it, atrbants 5 
eck. Ruhlg. Short clear middling loko 41. 
Tabak. Umſatz: 499 Seronen Carmen, 200 Baden Braſil. 


amburg, 29. Sept. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Kae pe Sa „ per Dezbr. 67¼, per Mürz 648, per 
a att 
Hamburg, 29. Sept. Kadetten (Säluhberiät) Rüben 
Rohzucker I. e Baſis 88 pCt. Rendement neue Ulance feel 
an Bord G. per Septbr. 10 Fah per Oktober 10,27½, per 
Dezbr. 10,20, per 1 März 1 Mu 


ig. 

Paris, 29. (Schluß.) Rohzucker malt, 88 Prozent 

to 27,50 à 28,00. Veißer ucker matt, 3 per 10⁰ Kilogr., per 

br. we ber, Dftober 28 k0, per Oktoder⸗Januar 28,60, 

per April 29,12 ¼. 

8, 29. Sept Getreldemartt (Schlußbericht.) 

Sept. 17.55, per Oktob. 17,85, per November⸗ nn 
r 
an. ⸗ — Mehl be et, per 

Oktober 39,10, per Nov⸗Februar 89 50, per Jan.⸗Aprli 


Feste Umrechnung: 4 Livre’Sterling = 20 M. 


Dans: Erima.) 3 5 
Bauk-Diskontweonseiv. 29. Sept , SE 2 en Maosdonier . 3 | 61,19 bzG „ Sohwanitz ... 121, 188,00 4 
on-Masitr. 4 y De D 0 
. e e 8 3 
Fart 2½ | 8 T. | 80,80 8 itenbg.-Zeitz |9.97|207,00 me JGrBerl.Pterde Sardinische Obl. 4 | 68.40 d Berl. Anh. | — [433.25 2 
Wien ann 4 |8T, 163.55 8 rofolder 3 HE 5 — 4 2 ‚so@ 5 8 Behn.. 13 3 Ink. 2% ss” * 
alten. Fl. 40 7. 74,20 be reſſa - Verd 5 75 bz 2 0 1 d 
Petersburg 2½¼ . 217,50 be Dortm.-Enson, 4/3 7,89 br do. do. 3½ Chemnitz ...| 6 478,00 W G. 
Warschau a, 8 T. [248,15 be utin. Lübeok..| 4½ | 42,50 l [Nordd. Lloyd. 4 Floether .....) 7 446,50 be 
—.— Fenkf.-Güterb.| 2 | 68,60 Oberschl. ....| 3 103,30 6 ‚VerAkt| 43/4 | 170,00 me @ 
aiberst Blank| 54 |447,40 d fe, (StargPos)| 4 400,40 K |". Görlitzkärn.| 40 452.75 G. 
udwsh.-Bexb. 95. 235.75 be Ostpı 80 ri % |103,90 @ fManttoba........ 189,50 & Görl. Lödr.. — (447,80 br G. 
Übeok-Büch..] 6 48,00 bz do. u 409,40 d H. Paucksch| 3 | 87,25 u 
Mainz-Ludwsh 43 448,25 bzB. jerrab. 7270 4 443,50 * Lud. LGWe - 48 319,50 =& 
Marnb.-Mlawk. I 87,40 br. 
oll Fr. Franz droohtab gar 5 
Ndrschl.-Märk. 4 102.40 % Busch Geld- O. 4%, 
Ostpr. Südb,....| 0 3,25 % ux-Bodenb. l. 5 
albahn ...... 0 8.80 r jDux-PragG-Pr| 5 
Stargrö-Posen 3 102,10 ent 1 101,60 & 
eimar-Gora.. 12,25 d n < 
errabahn......| 4,1, | 58.25 be Dr 4 | 21 80 6 0 
uesig-Tenitel 24 345,00 0 . f RR 
Te a 
Disehe. Anl. ER 195530 8 Shm. Nordb.. 7 a ge.? 23780 80 07. 5 ib 448.38 K 
. da d . N. 1 101 
en Brönn.Lokalb.| 51,1106,10@ asser! 83.70 b. 2 un . ur. 21028060 4 
Pras.cons.Ani.|4 105,50 6. Buschtherader eh 25 90 — ER 7 r Dtsch Gr. K ki ei 4 403.28 N 
5 „ do. do. stpfl. „ Ko Ve num 5 
de de. 3½ 03,30 Ed ux-Bodenb ...| 1½ Oest.Stb.ait.g.| 3 90, o dd. do. VII. .. 4 1404,00 G 
er 1888 3, 1.80 eee e 6 25. deere 1046 4 2 % 140 ee e 
„ N om o. Gold-Prio. 8 ‚50 Alan. 
ta. -Zohid-Sch 3½ 400,30 C schau-Od ...| 4 1 u 
Barl.Stadt-Obl 3 400,60 m 138,25 mG — 7. 138,500 ie mumaleann 5 10379 8 — 
@stpr.ProvAni 3½ 88,50 u d Ben 3 — — Oester Staatsb| 5 0.NdwB.G-Pr 5 409,40 & 
r ae do. Lokalb.| 4%/, 402,50 kz "Lt. B.Elbth.| 5 g 
Ani.-Boheine . 207 99,75 @ 3823 en do. Nordw.| 5 46, 20 a Insab-Oedenb. c 
Pos-Stadt-Anl. 70 99.00 d. 6,40 — do. Lit. B. Elb. 53 Gold-Pr. .....! 3 73,00 u |Meinin . — 7 148.28 m 
tungen 41/, 110, 00 &. 96.00 ba ab-Oedenb. | / | 28,25 bz Reiohenb.-Pr 1 — — 2% 744778 828 
06,00 C 2800 F Peccrenc b ½ 48.78 b. Sener: . ge n-. ö — —— 
7810 e age. e- 0" | b een: 5 |105:90 er Myp. : 102,28 se eee 1169,10 4 
— x , 5 u 7 x 
— — 3½ 400,50 be s. 80 e Belt. ‚Eisonb. ® 0 67,10 b 0 ee G. 4 or Fa 68880 — 5 5 a — 
8 5 402,80 4 5 ngEis- 4 . nnenbaum . 4 06,28 6 
mrk.neue| 3½ 100, 80 be Alvang. Domb...| 0 do. do. 8.-A. — ‚25 me 
4 25. 0% - 97,50 nn ral-Kle 2 Saitisone gar. 4 h 2 
Ostpreuss| 3¼½ | 99,80 . d. 4 (00700 osco-Brest.—- 3 Brest-Grajewo) 5 er 
Pommer ..| 3½ 400,40 d 4 00 bz bes. Stantsb... 6,56 154,00 m r. fas. EIs,gar 3 — . P. A = —.— — 
Pessnach.| 4: 102,80 0 1 ee ee küren 8 (487,70 az 
5 99,90 de 5 ‚00 be rsch.- Wien. 47½ 235, 10 & do. 1888 4 order Bergw. ° a“ — 
Sohls. 5 'eichselbahn | 5 ‚Charas.(0) 4 — - 4350 — 
100,25 4 7 100,00 wa. dg , | U m 2 2 so. e 7 Fe 68. 5 [448.00 . 
anada-Pao ur.-Kiewoonv i Sei 
-|5 1164,60 me Gotthardbehn | 7_ |4177,99bz fte 8.— 5 a 
5 1152,60 be tal. Mitteim.— 5%, | 89,80 zz jMosoo-Jarosi. | 5 chham. cv. 43 | 85,00 8 
5 1444,50 m i-Morid,-Bahl 8% 447.0 be | do. Kursk b. 4 Son.) 8% 4,80 m@ 
2 083, 00 & üttich-Lmb. . 0,8 | 34,90 do, Ajäsan g.| 4 is. Tiet.8t.-P.| — O0 
275 en —. : 6 20 = 2. 3 . P.A..|— | 95,75 be 
ontr br say o. * 10 
— 404,20 bz 4 do. Nordost] 5,6 132.22 U Poti-Tiflis gar.| 5 1 25 30.28 — 
5 79.60 4 do. Unlonb. 3½ 8 Ajäsan-Kozi.g| 4 „59 do. Eigen- ind. Fr 94.00 uz® 
- Zu > ostsicilian 4 40 be. 2 — 111,50 & hönix, Lit. A. 33,00 ws 
‚501 ak- Gl. a, en — 5 ı 1436 25 U 
7 ‚00 a. 3 an Fr 2 er 1 4 105,00 be G. st PR 5 114300@ 
m. 77 10 75 &z . Y 
S g | 36386 e , 8 85 2 7: E 
x . 2 . — * ’ 
. n 2 ER de.Cenael.80 4 Ne 22 au 1 700 bf 1 8 N 8 12447 87 
* 2 —— — Pr 
1 32, 1123700 @ u re 2 20 U * 4 g 5 1. Zinkhütte.| 44 |495,30 m 
Kurt. Pr T 18 D do. Kronen-A 2 93.70 U — — 8 de, ——— ‚3 . 434,90 . do. Bt.-Pr.| 44 195,301. . 8 
. Präm.-Anl.| 4 40,80 be A. 424 1103,00 C MMeokib. Bücher] — | 650 @ 5 | 94,00 & | de.Maklorver... 71, 123,00 K nziger Oel...) 0 00 Zink... 0 | 40,90 7 
Beyr. 6 8450 K 265,28 be stpr. db. - 1 2 „80 @ | de.Pred-Habk. r 
Bensch.20T.L. 104.50 do.Tem-Bg.-..] 5 ’ aa el 8,90 ur $ 4 | 79,006 on-Helever.| 8 136,80 . h,Thenröhn] 6 437,00 bz arnewitz L. A.| — | 47,75 
Köln-M. Pr. A. 3 12820 U Feng 1 sera 4 V. 4 rasi. Diso.-Ak...| 5 107.50 da d R Trust. 40 446,90 beG. estf. Un. ov. — 100,50 76 
er & Keen | 50,50 becikde.Weohsierbk. 400 be --| 84 1140,00 neB. 1 do. Pr. ... — 


Druck und Verlag der F jofbuckhdruckerel von 


4 Rubel = 3,20 M. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. Mise 


39,70. — Rüböl ſallend, per September 46,00, per Oktober 46,00, 
ver Novbr.⸗Dezbr. 4625, per Januar⸗ April 50. Spiritus 
ruhig, per ver Novbr. Dezbr. 
82,00, per Jan.⸗April 


Sept. 2 25, ber Oktober 31.75, 
32,75 — Wetter: Bewölkt. 
Havre, 29. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Sap er Ziegler 


u. Co.) Kaffee grob average Santos per Oktbr 9300 per 
Dezbr. 85.50, per März 81.50. Kaum behauptet. 
amb. Firma Peimann, Ziegler 


Havre, 29. Sept. (Telegr. der 
u. Co.) Kaffee in Newyort ſchloß mit 20 Points Baiſſe. 

Rios 18 000 Sack, Santos 30 000 Sack, Recettes für geſtern. 

Antwerpen, 29. Sept. @erreibemartt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer flau. Berſte ruhig. 

Antwerpen, 29. Sept. . (Schlußbericht.) Raſ⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12%, bez. und Br., ver Septbr. 12 Br., 
ber Septbr.⸗Dezbr. 12%, Br., per Januar⸗März 12¾ Br. Felt. 

Amſterdam, 29. Sept. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
matt, per November 122, per März 128. — Roggen loko auf Ter⸗ 
mine feſt, per Oktober 86,00, per März 92,00, per Mal 94,00. — 
Rüböl loko per Oktober 20%, per Mai 1895 —. 

t. Java⸗Kaffee good ordmary 53 

Amfterdam, 29. Sept ancazinn 43¼ 
Lundon, 29. Sept. An der Küſte 3 Wetzeuladungen angeboten. 


Wetter: Heiter. 
Liverpool, 29 Sept., Nackm. 1 Uhr 10 Min. Daumwolle. 
Paige 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. 
rage 


Welddl amerikan. Lieferungen: Septbr.⸗Oktbr. 3''/, Käufer: 
„preis, Oktober⸗November 3.8, Werth, Nobbr.e Dezember 3 
Käuferpreis, Dezember: Januar 38, Verkäuferprels, Januar⸗ 
Februar 3°°/,, Käuferpreis, Febr.⸗März 3%, nn März April 
8%, 5 April⸗Mai 3½ d. Käuferpreis. 

wyork, 29 Sept 1 Deumwolle in New⸗ 
Pork 67 Vie, bo. m New⸗Orfeang 5 


½% — Petroleum matt, bo. 
in Nen⸗Hork 5,15, do. in p uade dn Ba, bo robes 6,00, do. 
Bipeline cextifil., per Okt. 82”/.. chmalz Weſtern ftenm 8 95, 


Rohe und Brotders 9,60. — Mais Gert, bo. per Sep⸗ 
lenker —, do. per Oktbr. 54 ¼, do. per Dezbr. 5 — Weizen 
ſeſt, Rotber Wintermeizen 56,00, bo. Weizen September 
——, do. Weizen b. Okt. 55 ¼, do. Weizen per Der. 57°, do. 
Weizen p. Mai 62 ¼. Get 85 90 0 5 Liverpool 1 — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 15%, do. Rio Rr. Okt. 13,10, do. Rio Nr. 7 
Bae 2.80 11,85. mel, Spring 1 2,05. — Zucker 3¼. — 


Newy betr, 29. Sept. Der Werth der in der vergangenen 
Woche eingeführten Waaren betrug 10197028 Dollars gegen 
7639 391 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 2 233 362 
Dollars gegen 2 782 106 Dollars in der Vorwoche. 

Ebhicago, 29. September, Weizen feſt, per Sept. 51°, 
per Dezember 53 ¼. Mais feſt,, 

— Speck ſhort clear nomtin. Pork per Septbr. 1 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 30. Sept. Wetter: Aufklärend. 
Newyork, 29. Sept. Weizen per Sept. — C., pero 
Oktober 55¼ C., per Dezember 57⅛ C. 


Berliner Produftenmarkt vom 29. Septbr. 
Wind: W., früh ＋ 7 Gr. Reaum., 758 Wem. — Wetter: 


Bewölkt. 
ntereſſe am Verkehr an unſerm heutigen Markt iſt faſt 


Das 
BR von der Schlußabwicklung des . Kgr., 


auf laufenden Monat in Anſpruch genommen worden, es kam dabei 
nicht die Einengung irgendwelcher Decouverts in Frage, ſondern 
es handelte ſich faſt nur um einen Kampf zwiſchen Ankündigern 


4 Gulden österr W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 *. 


nb.-Priuritäts-Obliga 


per Gepienber 49,00. | M. "be 


4 Gulden holl. W. — 1,70 M. 


39,80 be 


und Empfängern; ers der erſteren gelangten noch enorme 
Poſten zum Verkauf, die ſeitens der letzteren aufgekauft wurden, 
und die gewaltige Kündigung fand dementſprechend ausnahmslos 
Aufnahme; eine Aendekung des Preiſes iſt dabei aber ſo gut wie 
garnickt eingetreten. m Uebrigen entwickelte ſich das Geſchäft 
erſt nach Beendigung der . wieder einigermaßen; dle 
geſtrige beſſere Tendenz hat ſich dabei unter dem Eindruck der 
flauen amertkaniſchen Berichte aber nicht zu behaupten vermocht, 
und die Preiſe zeigen wieder eine geringe Verſchlechterung. Auch 
Weizen notirt etwas niedriger, blieb aber ſehr ftil. Dagegen hat 
ſich 1 er ungefähr behauptet; in dieſem Artikel vollzog ſich die 
chlußabwickelung des Septembertermins ungleich ruhlger, da das 
et unbebeutend — — ae rg garden aber 
gleichfalls aufgenommen. ekündig eizen 300 To., Roggen 
21600 Tonnen, Hafer 1950 Tonnen. * 


Roggenmehl notirt etwa wie geſtern. Auch Rüböl und 


Spiritus zeigen bei ſtillem G 
für erſteren Artikel war die 
dagegen nach anfänglicher 
1 9 0 ls 134 M. nach Qu 
en lolo 115— na alität 14 kt. 1 . 
bis 126, 75127 M. bez., November 129— 128,75 M. bez. an een 
130, 75.130,50 M. bez. Mat 135,75— 135.25—135,50 Mark bez. 
Roggen loto 12112 W. nach Qualitat gefordert, neuer 
guter inländ. 110 M., do. inländiſcher mit leichtem Gern 09,25. 
M. ab Bahn bez., September 119,75 bis 119,00 = bez., Oktober 
» 
ez., Dezbr. — — ez. t 
F 
a 0 na nalität gefordert, Oktob 
ur 105,75 Mart bez., Dezember 109 108,50 M. — 3 
Gerſte loko per 1000 Kilogramm 95 180 M. nach 


n 107-145 M. 1000 Kit & 

a ſe x lo — per o nach Qualtiät ge 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußſſcher 118—128 Mark, > 
enge uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 118—128 Be, 55; 
ſchleſiſcher 119—129 Mark, feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und 
mecklenduratſcher 183-140 Mark, geringer 1 110 bis 
116 Mark ab Bahn bez., September 123,50 — 0 Mark bez., 
Oktober 116.50—116 M. bez., November 11978148 50 M. bez. 


Dezbr. 115,25 — 114,75 M. bez 
utter⸗ 
ſen 


Geſchäft nur wenig Aenderung 
altung aber eher ſchwach, für letzteren 
attiakeit ſchließlich eher feſt. Gekündigt: 


Erbſen Kog waare 158-180 M. per 1000 Kilogr., 
waare en per 1000 Milo nach Qual. dez., Biktori 


* 
Meh Nr. 00: 18,50— 16,50 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 100018000 360 . der 2 Rog genmehl Nr. 0 ee 14,75- 
bis 14.00 Mark bez., Srbtender 14,75 M. Den Ottober 14,75 AR. 
bez., November 14,85 M. bez., Dezbr. 14.95 bez., Mal 15,55 


Rub dl lsto mit Faß 42 5 M. bez., September 43,2 M. bez., 
Oktoder 43,1— 43.2 M. bez., November 434 M. bez., Dezbr. 43,5 
Mark bez., Mai 44,1—442 M. bez. 
F GEH. Berhraußseh 
ptritu erſten zu loto 
ne Faß —,.— M. bez., unverſteuert zu 70 M. Be — 
gabe loto obne Faß 31,9—32,0 Mark bez., September 35,9 M. 
bez., Oktober 35,6— 35,8 M. dez., November 35 9—36,1—36 M. 
bez., Dezbr. 36,3— 36,5 M. bez., Mai 37,8—37,9 M. bezahlt. 
Kartofſelmebl Sep. 17,40 M. bez 
Nartoſſelftärke, trockene, Sept. 77 40 M. bez 
Die r Kar are ſeſtgeſetzt: für Weizen auf 
127 M. per 1000 K r für R act auf 119,50 
für Mais auf 107,25 M. per 1000 Kilo, für Hafer auf 
123,25 M. per 1000 Dur, für Spirttus 70er (mit Faß) auf 35,90 
M. per 10000 Liter. (N. 3. 


4 Franoe, 1 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 


— 1293,00 a& 


Danz.Privathank| 9 Gummi Harwien] 


„Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


M. per 1000 


